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)m Westen auslebende Gesechtrtatigkett.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 2S. Jan . Mmtlichs.

Weitlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelkapelle und der Lys. bei Leus und beider¬

seits der Scarpe lebte die Gefechestätigkcit am Nachmittag
auf. An verschiedenen stellen der Front Erkundnngsgefechte.

*

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Tagesbericht-es Admiralftabes.
Berlin,  28 . Jan . tAmtlich).

sechs Dampfer und ein Wachtfabrzcnq wurden letzthin
von unseren Unterseebooten versenkt . Vier Dampfer wur¬
den dicht nntex der englische» Ostküste, wo die Bewachung
besonders stark ist, abgeschvssen. einer von ihnen ans einem
durch viele Zerstörer und Fischdampser geschützten großen
Geleitzng.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
*

Wieder sechs Schiffe ! An Hand der neuesten Berichte
über die Lebcnsmittelkrise in England verstärkt sich der
Eindruck: Unsere U-Boote schaffen es. Die Not in England
ist da! Kein Zweifel mehr : Die 3 800 Schiffe von über 1800
Bruttoregistertonnen , iiber die England vor einem Jahre
verfügte , deren erste Halste für militärische Zwecke beschlag¬
nahmt worden ist und deren anderer Hälfte die Hauptlast
der Ernährung des Jnselreiches obliegt , sind durch die rast¬
lose Tätigkeit unserer U-Boote derart zusammcngeschmokzen.
daß sic d̂as englische Volk vor Not nicht mehr schützen können.
»Tie Speisekammer der Verbandsgenossen ist verzweifelt
leer ." Dieses Eingeständnis findet stch in der ..Dailn News"
vor, in einem Neujahrsglückwunsch des enalischcn Ernäh¬
rungsministers Rhonddä an seinen amerikanischen Kollegen
Hoover . Rhon -dda vertraut auf die Hilfe Amerikas . Wir
vertrauen auf unsere U-Boote.

vom Raiter.
Berlin.  2K. Jan . lWvlff -Tel .)

Ter Kaiser hörte gestern den Vortrag des Kriegsmini¬
sters und den Generalstabsvvrtraa . Der Kaiser empfing
darauf den badischen Ministerpräsidenten Frhrn . v. Bod-
mann . Zur Frühstückstascl waren geladen Jrür . v. Bod-
mann , der badische Gesandte Dr . Nieser . Staatssekretär v
Kühlmann , Hausminister Graf zu Eülenburg und der Ein¬
führer des diplomatischen Korps von Roedern.

Besprechungen in London.
Bern,  24 . Jan . lWolss-Tel 1

Wie der „Corriere della Sera " aus London erfährt , sind
dort Orlando  und C r e s p i eingetrosscn.

Trotzkis Rückkehr nach Vrest-Litowrk.
Petersburg,  28 . Jan . lEig . Tel . zbl

Trotzki wird , wie die „Prawda " meldet , unter aa -n
Umständen am 27. Januar nach Brest -Litvwsk zurückkehren.

Anarchie in Petersburg.
Berlin.  28 . Ja ». sPrivattel . zbi

Wie es in Petersburg ausüeht . geht ans einer Schil¬
derung hervor , die ein zuverlässiger , soeben von der Newa
zurückgekehrter Gewährsmann des ,.Lok.-Anz." liefert . E i n
furchtbares Bild der Auflösung  wird entrollt.
Auch andere Blätter melden Bedenkliches . In den Straßen
der russischen Hauptstadt sollen heftige Kämpfe stattsinden.
Tie Verhaftung von 87 Abgeordneten der anfaelösten Na¬
tionalversammlung durch die Rolschcwiki. weil von ihnen in
kiner Proklamation die Bevölkerung znm Bürgerkrieg auf-
gesordert wurde , wird bestätigt.

Schärfste Maßnahmen gegen Rumänien.
Genf,  28 . Jan . lEia . Tel . zb.i

Tie Balkan -Agentur meldet aus Petersburg:  Ter
Bat der Volkskommissare beschloß auf einen Vorschlag
Trotzkis die Verhaftung  aller im Gouvernement Pe¬
tersburg sich aufhaltenden rumänischen Staats-
m ä n n e r. .

Bern.  28 , Jan . lEia . Tel ., zbl
Der russische Mitarbeiter des ..Berner Rund " meldet:

Tie Petersburger ..Dien " berichtet aus Odessa,  daß der
dortige Sowjet die Beschlaanahme  sämtlicher rumä¬
nischer Schisse  im Hasen von Odessa anordnete . Es han¬
delt sich dabei nm 28 Fahrzeuge . d-arnntcr zmei Torvedo - und
drei Kanonenboote . Zwei rumänisckcn Fahrzeugen aelana
Es. rechtzeitig zu entkommen.

Hauptausschuß de; Reichstags.
B e r l i n . 25. Jan . lWolff -Tel .)

In der heute vormittag fortgesetzten Beratung des
Hailptausschustes des Reichstags hat Staatssekretär von
Kühlmann als erster Redner des Wort 'ergriffen . — Rach
einer Mitteilung des Vorsitzenden wird die Besprechung
der politischen Fragen in dieser Woche beendigt werden.
Alsdann soll eine Pause in den Verhandlungen eintreten,
vorbehaltlich der Zustimmung des Aeltestenausschusses.

Rede-er Reichskanzlers.
Im Nachfolgenden setzen wir di« infolge mangelhafter

Berichterstattung des Wolffschen Büros in der vorigen
Nummer nur zur Hälfte veröffentlichte Rede des Reichs¬
kanzlers im Hauptausschuß fort:

Ich wende mich zum 5. P u n k t:
Schlichtung aller kolonialen Ansprüche und Streifigkeiten.

Die praktische Durchführung des von Wilson ausgestellten
Grundsatzes in der Welt der Wirklichkeit wird einigen
Schwierigkeiten begegnen . Jedenfalls glaube ich. daß es zu¬
nächst dem großen Kolonialreich England  über¬
lassen bleiben kann , wie es sich mit dem Vorschlag seines
Verbündeten abfinden will . Bei der unbedingt auch von
uns geforderten Neugestaltung des Welt -Kolonialbesitzes,
wird von diesem Programmpunkt feiner Zeit die Rede sein.

6. Räumung des ruffischen Gebietes.
Nachdem die Ententestaaten es abgelehnt haben , innerhalb
der von Rußland und den vier verbündeten Mächten ver¬
einbarten Frist sich den Verhandlungen anzuschließen , muß
ich namens der letzteren eine nachträgliche Einmischung ab¬
lehnen . Wir stehen hier vor Fragen , die allein Rußland und
die vier verbündeten Mächte angehen . Ich halte an der
Hoffnung fest, daß es unter Anerkennung der Selbstbestim¬
mung der westlichen Randvölker des ehemaligen russischen
Kaiserreiches gelingen wird , zu einem guten Verhältnis so¬
wohl mit diesen, als mit dem übrigen Rußland zu gelangen,
dem wir aufs dringlichste die Rückkehr geordneter , die Ruh?
und Wohlfahrt des Landes gewährleistender Zustände
wünschen.

Punkt 7 kommt aus die belgische Frage.
Was die belgische Frage betrifft , ist von meinen Amts-
vvraänaern wiederholt erklärt worden , daß zu keiner Zeit
während des Krieges die aewaltsame Analiederuna Belgiens
an Deutschland einen Proarammvunkt der deutschen Politik
aebildet habe. Die belgische Frage aebört zu dem Komplex
der Fragen , deren Einzelheiten durch die Friedensverhand¬
lungen zu ordnen sein werben . Solanac stch unsere Geaner.
nicht rückhaltslos auf den Boden stellen, daß die Jntearität
des Gebiets der Verbündeten die einzige möalichc Grund¬
lage von Friedensbc 'vreckmnaen bieten kann , muß ich an
dem bisher stets cinaenommcnen Standpunkt iesthaltcn und
ein Vorweanebmen der b e l a i i che n Anacleaen-
ü ei  t aus der Gesamtdiskussion ab lehnen.

8. Befreiung des französische» Territoriums.
Die okkupierten Teile Frankreichs sind ein wertvolles Faust¬
pfand in unserer Hand . Auch hier bildet die gewaltsame An-
glioberung einen Teil der amtlichen deutschen Politik . Die
Bedingungen und Modalitäten der Räumung , die den vitalen
Interessen Deutschlands Rechnung tragen müssen, sind zwi¬
lchen Deutschland und Frankreich zu vereinbaren . Ick kann
nur nochmals ausdrücklich betonen , baß von einer Abtre¬
tung von Reichsgebiet nie und nimmer die Rede sein
kann. Das Reichsland , das sich seitdem immer mehr dem
Deutschtum innerlich anaeichloffen . das sich in bocherfreu-
lichcrweise wirtschaftlich iipmer mehr iortentwickelt bat . vou
dem mehr als 87 Prozent die devtsche Mutterivrache ivrccken
werden wir uns von dem Feinde unter irgend welchen
schönen Redensarten nickt wieder abnehmen lasten." lLeh-
haste Bravoruse .l

S. 18 und 11. Italienische Grenzen . Nationalitätenfrage
der Tonaumonarch « . Balkanstaaten.

Was die von Wilson unter 9. 10 und 11 behandelten Fragen
betrisst , io berühren sie sowohl in den italienischen Grcnz-
sraaen als in denen der kiinftiaen Entwicklung der öster-
reick-unaartschen Monarchie und den Fraaen der Zukunft
der Balkanstaaten Punkte bei denen zum größten Teil die
volittschen Interessen unseres Verbündeten

Oestcrreick-Ungarn
überwieaen . Wo deutsche Interessen im Sviele sind, werden
wir sie aufs nachdrücklichste wahren , dock möchte sch die Be-
antwortuna der Wilionschen Vorschläge in diesen Punkten
in erster Linie dem auswärtigen Minister der österreichisch-
ungarischen Monarchie überlasten . Die enac Verbindung
mit der verbündeten Donaumonarchie ist der Kernvunkt
unserer beutiaen Politik und muß die Richtliüie für die
Zukunft sein. Die treue Wasfeubrüderschait . die sich im
Kriege io glänzend bewährt hat . muß auch im Frieden nach¬
wirken . und io werden wir auch unsererseits alles daran¬
setzen. daß für Oesterreich-Unaarn ein Friede zustande-
'nmmt . der den berechtigten Ansprüchen Rechnung trägt.

12.: Türkei.
Ebenso möchte ick in den unter Punkt 12 von WUson be.

rührten Anaeicaenheiten . die unsere treuen , lavieren und
mächtigen Bundesgenossen , die Türkei , betreffen , in keiner
Weise der Stellungnahme ihrer Staatsmänner vorareifen.
Tie Integrität der Türkei und die Sicherung ihrer Hanvt-
stadt. die mit der Meerenaeniraae zusammenüänat . sind
wichtige Lebensinteresten auch des Deutschen Reiches. Unser
Verbündeter kann hierbei stets aut unseren nachdrücklichste»
Beistand rechnen.

Punkt 13 behandelt
Pokeu.

Nickt die Entente , die für Voten nur inhaltlose Worte
fand und vor dem Kriege nie bei Rußland für Polen ein* •
getreten ist. sondern das Deutsche Reich und Oesterreich-
Unaarn waren es. die Polen von dem seine nationale Eigen¬
art unterdrückenden zaristischen Rcaiment befreiten . So
möae man denn auch Deutschland . Oesterreich-Unaarn und
Pole » es überlasten , sich über die zukünftige Gestaltung
dieses Landes zu einigen . Wie die Verbandlunaen und
Mitteilungen des letzten Jahres beweisen , sind wir durchaus
auf dem richtigen Wege hierzu.

Der letzte Punkt behandelt den
Verband der Völker.

Was diesen Punkt betrifft io stehe ich. wie sich aus meiner
bisherigen volitischen Tätigkeit craibt . iedem Gedanken
inmvathjsch aeaenüber . der für die Zukunft die Möglichkeit
und Wahrscheinlichkeit von Kriegen ansickaltet und das
friedliche und harmonische Zusammenarbeiten der Völker
fördern will . Wenn der vom Präsidenten Wilson stammende
Gedanke des Verbandes der Völker bei näherer Ausführung
und Prüfung eraibt . daß er wirklich im Geiste einer voll¬
kommenen Gerechtiakeit aeaen alle und einer vollkommenen
Vorurteilslosigkeit ' gefaßt ist. so ist die kaiserliche Reaieruna
gern bereit , wenn alle anderen schwebenden Fraaen geregelt
sein werden , einer Prüfung der Grundlaae eines solchen
Völkerbundes näherzutreten.

Meine Herren ! Sie haben die Reden von Lloyd George
und die Vorschläge des Präsidenten Wilson kennen gelernt.
Ich muß wiederholen , was ich zu Anfang sagte : Wir müssen
uns nun fragen , ob aus diesen Reden und Vorschlägen uns
wirtlich ein ernstlicher , ehrlicher Friedenswille entgegentritt.
Sie enthalten gewiß Grundsätze für einen allgemeinen Welt¬
frieden . denen auch wir zustimmen und die die Ausgangs¬
und Zielpunkte für Verhandlungen bilden könnten . Wo aber
konkrete Fragen zur Sprache kommen . Punkte , die für uns
und unsere Verbündeten von entscheidender Bedeutung sind,
da ist ein Friedenswille weniger bemerkbar . Unsere Gegner
wollen Deutschland nicht »vernichten, " aber sie schielen be¬
gehrlich nach Teilen unserer und unserer verbündeten Län¬
der. Sje sprechen mit Achtung vvn Deutschlands Stellung,
aber dazwischen dringt immer wieder die Auffassung durch,
als seien wir die Schuldigen , die Buße tun und Besserung
gelvben müßten . Sv spricht immer noch der Sieger zu dem
Besiegten . !o spricht derjenige , der all-' unsere früheren
Aeußerungen von Friedensbereitwilligreir als bloße Zeichen
der Schwäche denket. Bon diesem Tiandpunktc . von dieser
Täusch»  n g solle» sich die Führer der Entente  zuerst
l o s m a chc n. Um ihneu dies zu erleichtern , möchte ich
daran erinnern , wie denn die wirkliche Lage ist. Mögen sie
sich gesagt sein lassen:

Unsere militärische Laqe
war niemals so günstig  wie sie jetzt ist. lBravolj
Unsere genialen Heerführer sehen mit unverminderter Sie¬
geszuversicht !» die Zukunft . Durch die aanze Armee , durch
Offiziere und Mannschaften geht ungebrochene Kampfes-
frenöe . Ich erinnere an das Wort , das ich am 29. November
im Hause sprach: Unsere  wiederholt ausgesprochene Frie¬
be  n s b e r e i t scha ft. der Geist der Versöhnlichkeit , der aus
unseren Vorschlägen spricht, der darf kein Freibrief  für
die Entente !ein . den Krieg immer wieder zu verlängern.
Zwingen uns unsere Feinde hierzu , so haben sie die sich
daraus ergebenden Konsequenzen zu tragen . Wenn die
Führer der feindlichen Mächte wirklich zum Frieden geneigt
sind, so mögen sie ihr Programm nochmals revidieren oder
wie Llond George sagte, eine reconsideration eintreten lassen.
Wenn sie das tun und mit neuen Vorschlägen kommen, dann
werden wir sie auch ernstlich prüfen : denn unser Ziel ist
kein anderes als die Wiederherstellung eines dauernden
allgemeinen Friedens . Aber dieser dauernde allaemeine

Friede ist solange nickt möglick.
als die Jntearität des Deutschen Reiches , als die Sicherung
unserer Lebcnsinteresten und die Würde unseres Vater¬
lands nicht gewahrt bleibt . Bis dahin beißt es ruhia zu-
sammenznstehen und abwarten . Im Ziele,  meine Herren,
sind wir wo bl alle einia  llebhaftes ,,Bravo !"i . über die
Methoden und Modalitäten kann man verschiedener
Meinuna sein. Aber lasten wir ietzt alle diese Meinungs¬
verschiedenheiten zurücktreten . Streiten wir nickt über For¬
meln . die bei dem rasenden Lauf der Welibeaebenbeiten
immer zu kurz kommen, und behalten wir über tren¬
nende Parteiaeaensätze hinaus das eine aemeinsame Ziel im
Auae : das Wohl des Vaterlandes . Stehen wir zusammen.
Reaieruna und Volk , und der Sie » wird unser sein. Ein
auter Friede wird und muß kommen.  Das deut¬
sche Volk erträat in bewundernswerter Weise die Leiden
und Lasten des nun in seinem vierten Jabre währende«
Krieges . Bei diesen Lasten und Leiden denke ick aam bch
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sonders an die Leiden der kleinen Handwerker und an die
der aerina besoldeten Beamten, aber alle Männer und
-trauen wollen anskalten und durckhalten, .ln volitiicker
Reife lallen sie fick nickt von Scklaamorten betören, willen
sie m unterscheiden Zwischen den Realitäten des Lebens und
alückveiKeillenden Träumen . Ein solches Volk kann nicht
untergeben Gott ist mit uns und ivird ferner mit uns sein!
lLebKafte Bravorufe.i

Die Vesprechung.
Aba. Trimborn l.Ztr.1:

Wir stimmen dem Reichskanzler z„. Hinsichtlich Bel-
riens teilen wir die Aussaffnnaen. die von KüKlmann im
Reichstag kundaeaebcn Kat. Wir danken dem Staatssekre¬
tär für die Geduld. Ausdauer und Geschicklichkeit, mit denen
er die Verhandlungen in Brest-Litowsk aeiiibrt Kat. und
weisen die Anariise einer acwillcn Prelle mit Entschieden-
keit zurück. General Hoffmann war bei den Verkandlunaen
in vollem Einvernehmen mit der volitischen Leitung. Sein
Ton war allerdings der des Soldaten , nickt des Ditzlo-
maten. Aber seine Worte kaben in Deutschland lebhaften
Widerhall gesunden. Wir wünschen, dall beim Telbstbestim-
mnngsreckt an den bestehenden Richtlinien fcstaekalten
wird. Tie militärische Räumuna darf nicht eher erkolaen.
ais unsere militärische Sicherheit es erlaubt. Wenn die
Richtlinien einaehalten werden, so trägt Denlscklanö keine
schuld an einem eventuellen Scheitern der Verhandlungen.
Der Redner svricbt dem Reichskanzler und dem Staatssekre¬
tär lein Vertrauen auS.

Aba. Scheide mann lTvz.i
meist aus die aeaen ihn und Ebert gerichteten veriönlichen
Beschimpfungen bin und bespricht dann die Voraussaaen für
den Tauchbootkrieg, der aewill nicht wirkungslos sei. aber
als ersten Erkola den Eintritt Amerikas in die Reihe der
Leinde gebracht habe. Er führt kort: Im Volke werden
Wunderdinge erzählt von den Ersolaen der kommenden
Offensive. Aber angenommen, die militärischen Erfolge
treten ein. sie würden uns keinen Frieden bringen . Jeden
Frühling sprechen wir von einer neuen Offensive, und
schamlos ivrechen unsere Heimkrieaer von den voraussicht¬
lichen Verlusten. Tie Reaiernna hat die richtige Erkennt¬
nis. aber nicht den Mut . die Konseanenzen zu riehen. Die
phantastischen Pläne mancher Leute sind undurchführbar und
doch laviert die Regierung. Der 27. Dezember war in den
Verhandlungen zu Brest-Litowsk verhängnisvoll, sowohl
nach aullen wie nach innen. Es fcrrirfit —-Tom-'-eue Un¬
klarheit. wie die mallaebenden Personen sich zu den Vor-
aänaen der letzten Zeit gestellt haben. Darum ist die Un¬
ruhe bei uns und in Oesterreich-Ungarn entstanden. Die
Hetze gegen Oesterreich ist unverantwortlich. Möae die
Regierung sich losmachen von den Einflüssen der Alldeut-
scheu oder, wenn ne cs nicht kann, io gehe sie!  Die Rede
des Generals Hosfmann. des ausgezeichneten Soldaten und
Menschen, war eine Entalejsnna : sic bat die
Streikbe w e g u n g in Oe ste r r e i cd entfach  t. Hier
bei uns treiben  d i e m i l i t ü r i schen T t e l l en alle
politischen Differenzen ans die Spitze. Baterlandsverteidia-
una: ia. Militarismus : nein! Wir hätten den Frieden im
Osten haben können, haben aber die Gelegenheit vcrvallt.
Ein gleiches Entgeaenkommen. wie bei den Bollchewikis.
werden wir nickt so leicht in Rullland und anderen Ländern
finden. Man schlielle in, Osten Frieden und gebe dann mit
einer Frieöensofennve im Westen vor. Es ist unrecht, wenn

, der Reichskanzlerbezweifelt, die Botschaft Wilions sei eine
ehrliche Friedenskundgebung. Die Wilwnsche Botschaft
bietet in den allermeisten Punkten eine aeeianete Grundlage
zu Verhandlungen. Nur zwei strittige Fragen bleiben
irbrig. Elsall-Lothringen mull deutsches Lnnd bleiben. So¬
wie über Belgien Klarheit geschaffen ist. ist auch die elsaft-
lothrinaiiche Frage erledigt. Für die Türkei mull eine
Lösung gesunden werden, ohne dall Deutschland der Trev-
lvnakcit bezichtigt werden kann. Der Landesrat in
Kurland kann nicht als eine wahre Landes-
Vertretung  a n q c se h e „ w e r d e n. Ter BolkSwille
mull klar und offen zun, Ausdruck kommen. Wir haben es
rücht verstanden. wenn die Feinde unser Friedensangebot
'chnöde zurückacwiescn haben, wir dürfen aber nicht i» den
gleichen Fehler verfallen, sonst wird man uns die Schuld
.zuschreibcn. Aus der Rede des Reichskanzlers spricht ein
gewandter Diplomat , aber kein Staatsmann . Wir haben
ernste K v n f l i ks stv ' f e bei uns >», Lande. Das m ü s-
^en wir bedenken  Die Sozialdemokraten werden iür
^olk und Land alles tun. aber n i cdt für eine R e g i e -
runa.  der sic nicht vertrauen und fölae» können.

Aba. F-kchbeck tVvt.t:
Die Angriffe der Presse gegen den Staatssekretär ' von

Küülmann wegen seines Verhaltens in Brest-Litowsk waren
ungerechtfertigt. Die Haltung der ..Bossischen Leitung" bat
mit unseren Auffalli' ngen nichts zu tun. Das Selbst-
best l m m un gsrech t de r Völker  mull ehrlich acivabrt
werden und nicht nur Schein bleiben Am bedauerlichsten ist
die Art. wie unst're Oberste Heeresleitung in die Quertrei¬
bereien hineinaezonen wurde. Nach Verständianna nrit der
militärischen Leitung bat d>e politisch» gllei» dos. Wort. nnd
alles mull sich ihrer Entscheiönna fügen. Es l-ieft- Lvden-
dorss bat sein Entlanunqsgesuch wegen Brest-Litowsk einae-
reicht. Ich kalte di»-e Beh g,' vt»na für eine Be'eidiaiina des

Generglauartiermeitters . Wie hat sich das Krieasvresfeamt
ui diesen Dingen verhalten? Das ist ein trauriges Kavitel.
Wir hoffen, dall die Mißverständnisse. die zwischen uns und
Oesterreich oufgetceten sind alsbald aus dem Wege geräumt
werden. Der Ton Wilsons und Llond Georges ist anders
geworden Wir glauben allerdings, dall die Botschaft Wil¬
sons ernst gemeint ist. Ein nicht unwesentlicher Teil seiner
Forderungen entspricht den Fordernnaen der Reichstaas-
mehrkeit. über die man also verhandeln kann. Von Bel¬
ohn ist festzustellen, ball gewaltsame Aunerionen nicht bc-
aksichtiat sind, lieber Eliall-Lothrinaen und seine Rückgabe
verliandlen wir nicht. Keinen Fullbreit deutschen Lande?
aeben wir freiwillig her. Ebensowenig denken wir daran,
deutsches Gebiet an Polen zu überlassen. Wenn Wilson
die Eroberunasvlüne Englands toleriert , so mull er andere
Saiten ausziehen. , Will Wilson die Intearitäi unseres
Reichsgebietes offen und ehrlich anerkennen. io können
mir zu Verhandlungen kommen. Dann würde auch der
Militarismus überwunden sein.

Aba. Strescman» lnatl .i:
^ Ich Zweifle daran , dall die Ausführungen des Äba.

erdemann über den U-Bootkriea dem Frieden dienen
Dem Wunsch nach genauen Informationen Lber dir Wir¬
kungen au? die englische Wirtschaft schlielle ick mich an . Die
Meldungen aus England lassen auf eine bedenkliche Nab-
runaLknappheit schlielle,, Ohne Wirkung war der ll -Boot-
kriea wahrlich nicht. Als der N-Bootkriea beschlossen wurde,
konnte niemand die russische Revolution vorausieben. Wir
bedauern, dall unsere Staatsmänner so selten aus Aus¬
lassungen feindlicher Staatsmänner antworten , zumal, da
ste bestimmt sind , auf die deutsche Bsp che schä¬
digend  e i n z u w i r t en. Einer derartigen Propaganda
mull entgegenactrcten werden. Die Gelegenheit hierzu
lallt sich jederzeit schaffen. Die Antworten müssen Ina
um Ina erfolgen. In dieser Hinsicht können die ena-
liichcn Ttaatsniänner uns ein Vorbild sein. Wir bedauern,
dall er--- heute aus Wilson und Llond Georac gcantwortei
wird. Tie Rede Lloyd Georges stellt erst die Botschaft Wil¬
lens ins rechte Licht. England will bis zum Tode
an ,vrmn kr e i chs S ei t e kämpfen,  sagt Llond Georae.
Ties ist keine Friedenskundgebung.  Tie clsall-
lcthrinaischc Frage ist für uns undiskutabel. Bezeichnend
>var. dall die betreffende Erklärung Küülmanns im Reichs¬
tag. selbst bei den Neutralen , als eine Ueberraschuna ge¬
wirkt bat. Wilson will die Aufteilung der Türkei.
Wir sind dagegen verpflichtet , für die Integrität
der Türkei  einzutreten , zumal, da diese aullcrordentlicke
Leistungen aufznweisen bat. Auch von Polen  ailt es, dall
eine Abtretung von Reichsgebiet gar nickt in Frage kommen
kann. Auch wir wollen keine Annexion  Belgiens aber,
wie schon Betbmann erklärt hat, Deutschland darf der fl ü-
mischen Beiveyuna nnch Selhstänölakeii kein
Hindernis  entgegenstellen. Sie mull nach Möalichkeit
gefordert werden. Wenn man sonst das Selbstbestimmunas-
recbt proklamiert, warum nickt auch bei den Flamen?  Den
Verhandlungen in Brest-Litowsk und durch die Haltung der
öeutichen Presse Sckwieriakeiten erwachsen, aber diese Hal¬
tung deckt sich nicht mit irgend einer Parteizugehörigkeit Ais
die Kaiservroklamation wegen Polen eriolat 'war, haben
wir unsere schweren Bedenken erhoben. Jetzt kann die Tat-
mche nickt mit einer Sandheweguna beiseite geschoben wer¬
be"- Bon ihr ergibt sich unsere Stellung zu sämtlichen
mtlichei, Fragen und die Sickerung Deutschlands --ach Osten,
sie a u str o v v lnisch e Lösung  ist noch vifen, aber
einerlei, das neue Polen wird Deutschland als den Gegner
relner Einheit ansehen. und daraus wird ein d a u e r n d es
trenndschaftliches Verhältnis mit unseren
vst lichen Nachbarn nnmch glich.  Eine Erschwerung
unicrer weltvolitiichen Lage nach Osten wird die Folge sein
F ' ^ " 'treben e,n klares militärisches und wirtschaftliches
Verhältnis z» den nch im Osten bildenden Staaten . Die be-
ilebeiiden Bertretunaen find bereit., ein solches Verhältnis
ein,zuachen. Warum sollen wir den Wert dieser Entschlieft-
una bcrabsetzen? Die herzhafte Art des Auftretens he?
G e i, c r a ls Hofsmann  b i l l i a en wir. Politische und
lümeoucne ftraaeii lassen sich nicht immer trennen . Es h"-
stand iachnche Uebereinitimmuna zwischen den Diplomaten
und dem General Hofsmann. Wenn der Tou ein anderer
war, ,o ist das beareiflich. Dem Aba. Fiichbcck kann
ick nickt zu stimmen,  wenn er tagte, dall letzten
E n d c s d i e v o l , t : , ck, e Leitung die E n t sckei d n n a
haben »rü,se  ohne dauernde Mitwirkung der Hecrcs-

^er ^Redner protestiert icklielllick aeaen d»n
Artikel des Wiener ..Fremdenblattes" aeaen den Fürsten
Biilow, und aeaen die abfälline Kritik, die bei unseren Ver¬
bündeten über unsere Heereseinricktunaen laut geworden
iit.  Wenn der Krieg neue Ovfer fordert, so träat nickt
g.entikhland die Sckuld und Verantivortnna . Wir motten
den allaemeinen Frieden und man darf uns das Gegenteilnickt unterstellen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 28, Januar,

Auszeichnung. Dem Viz2telegraph«nöirektor Pilc-
n>eyer  vom Telegraphcnamt Wiesbaden wurde das Vev-

burzsrn, schwerem Leiden hat es Gott dem All¬
mächtigen gefallen , meine innigstgeliebte Frau, unsere gute
treusorgende Mutter, Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerinund Tante

Friederike Menges
geb . Bayer

in ein besseres Jenseits zu sich zu rufen.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Georg Menges.
Wiesbaden, den 25 Januar 1918,

Riehlstrasse 22.

Die Beerdigung findet statt : Montag, 28. Januar, nachm. 2H„ Uhr
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus. ("*1102

Gegr. 1865. Telefon 265.
Beerdigungs-Anstalten

InW'Jfl
Jfdolf Eimbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

I?Sl2- und
nietall =Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des

Beamten-Vereins.
- - 72?:

schnellste Erlern. &.frz. Mono.,
Gram. u. Briefstil. Angebote
unter Z. 275 an die Geschü'ts-
itelle die'es Blattes. <*1097
<Sebr. Offiz.-Koffer nnd

Wäfchcfack,
gut erhallen, ZU kaufen gesucht.

Oft. erb. unter H. 288 an die
Geichattsitelle ds. Bi. t*ll 00

dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen. — Die Bolllchrvefter
Luise Reichsgräsin von Zech, die seit Kriegsbeginn j»
Biebricher und Wiesbadener Lazaretten ununterbrochen
tätig ist, wurde mit der Roten Kreuz-Medaille ausgezeichnet.

Zur Feier des Geburtstages des Kaisers wird die hie¬
sige Garnisonkapelle am Sonntag morsen 8.30 Uhr von Sem
Turm der Marktkirche das Altniederländische Dankgebet
und zwei Choräle spielen. Von 12 bis 1 Uhr findet anr
Kaiser Friedrich-Denkmal S t a n dm n s i k statt.

Verbot von Hausschlachtnnge«. Der Magistrat macht
nochmals alle Besitzer von Schweinen, die zur Hansschlach-
tung im gegenwärtigen  Wirtschaftsjahr bestimmt sind,
darauf aufmerksam, die Schlachtungen bis 1. Februar vor-
zunehmen. Bon diesem Tage bis 1. Oktober können Schlacht,
genebmigungen nicht erteilt werden.

Auch ein Geschäft. Am kiesigen Hanptbahnhof nahm die
Polizei kürzlich einen Arbeitslosen fest, der glän.zende Ge¬
schäfte dadurch machte, daft er das Publikum um Fahrgeld
ansprach. aber nicht abfuhr. Das Schöffengericht nahm ihn
hierfür in eine Haftstrafe von fünf Tagen.

Aus den Vororten.
Sonnenbera.

Die Gemeindevertretung beschloß, die Wahlzeit der Ge-
mcindcverordnctcn, deren Amtszeit Ende März 1918 abläuft,
auf ein Jahr zu verlängern . Ferner wurde beschlossen, für,
den im Dezember 1916 verstorbenen Landwirt Karl Christ.
Pfeiffer eine Ersatzwahl vorzunehmen.

Hofgartengcländc. Auf.dem Gelände zwischen Spritzen-'
haus und der Besitzung Stengel standen Bäume, die bisher
zur Verschönerungder Umgebung dienten. Indes zeigte sich
bei einer Ortsbesichligung, daß infolge des abschüftigen Ge¬
ländes die Bäume nur wenig Wurzeln hatten und im Laufe
der Zeit umzustürzen drohten. Deshalb bat die Gemeinde¬
verwaltung die Bäume fällen lassen. Auf dem ganzen Ge¬
lände sollen Obstbünme zur Anpflanzung kommen und dafür
Sorge getragen werben, daft bei der Anvflanzuna entipre.
chend der Umgebung der Anblick eine Verschönerung erfährt.

Ans Nüsiau und Nachbargebieten.
t. Frankfurt , 24 Jan . Der Schutzmannsmörder

gefaßt?  Der berüchtigte Einbrecher Karl M a r q u a r d t,
der im vorigen Iabr ans dem Zuchthaus entsvrang und
seitdem vergeblich gesucht ivurdch ist der hiesigen Kriminal-
volizei iuL Garn aegangen. Er wurde in der Städtischen
Sparkasse, als er Spargelder abheben wollte, non zwei
.Kriminalschutzleutenverhaftet.  Bei ^seiner Festnahme
trug Marauardt einen mit fünf scharfen Schüssen geladenen
Revolver bei sich. Biarqu ^rdt steht in dringendem Verdacht,
am 29, Dczemker ». I . aut dem Schweizer Platz den scüutz-
chann Zorn  durch einen Schuft verwundet zu haben. Mit
Sicherheit konnte ihm uachgewiefen werden, daft er dem
Mörder des Schutzmanns E r kl die Todcswafse zur Ber-
füa»" g aestellt bat. Man glaubt auch in ihm den Mörder
des Schutzmanns Julius Staerr  aefaftt zu haben. Mar-
anardt war es auck. der 19t> bei seiner Verfolauna in der
Mainzer Lnndstratze den Schutzmann Volk  durch einen
Banchschnft ich-ver verwundet». Auch an dem schweren Ein¬
bruch in de» Villa ..Frieda" bei Nied kommt er als Haunt-
betciligtcr in Frage.

Auswärtige Börsen.

fc> w - Y ©rli . ? 3 Jan
Tendenz fiir Geld.
Geld auf ?4 Stnnden . . .
Wechsel Perlin . . , .
Filt 'Cr-Puliion.
Atch .Top .n .SantaFcSh
Taltimore Oliio euimn,.
Gaiwda Pacific Slmits
Chicago MilwanVee u.
. . . . St,. Pani Shares . . .
Denv .u.RioGrande com
Erie comm.
. . . do . , fst . prefered . . .
.Illinois r entral Shores
1.ouisvi 11e n.Kash vjl Ie.S.
Miss . Kans &Tex «ascom.. do. do/. uref

lew -Yorker Börse.
V.K. ' •' v K

Pacific comm. rii/tSea'.’york Peilt,ralhahn
iv«rTn]t u.Wc'starn com, l<v»-
>' i>rt!i(>rnPoelf1c comm. »tt(s,n*äi)1n{rcmrim. . 7?—
PncloTStaofJ com. ——
vSflüjtbani'PaciMc. . ^ 1/2•.>'M ' ■■ R*l1w*vcom.
.A: (io. . do . . . pref . « *i-<Mino.Pacific oonun... 1:1'
. 4.' . . prefered ftQi/.

■WÄIiaishprcfc.ed. zqt/r
'fcüileliem Sie«' .
Aiifcdiida Coppcr. t' l '/saeneraWlectrlc. 12<W»
rjiiteiiSta ' psSteeiCoin . OD: ,

fest OM -'
6

M
P7-I*
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139-
41V.

14V-
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Sttnitticiuiiifl : ia e t n l) « r ä itt t a 16  u B.
Verantwortlichfür deutscheu„i> auSwültigc Polltlk: B. iS r » I h u e ;
wr Kuuit, Säiijcuitßoii, Uutoholiiiiigr. und volkSwirischasiichcn Teil:
B. ®. (Si feil Berner;  für Etadl- und Laiidnachrtchten, Gericht und
Sport: C. Dietzel,-  für die Anteigen- «. B. tz. B a tzl e t; sümilich in

Giedbaden.
z.>,,cku. Bering der W itHaiieiin V e r l a g r-A » f»a I i ®. m. b. ©,

»elletktidil Der'leilttöicaililelle» dlbntj.
Boi -n»svchtliche Witter »» , k»-.- 2«. Fa »»ar

Vielfach nebelia. sonst meist beiter und trocken. Temperatur
langsam sinkend lstelleiiiveise leichter Nachtsrosti.

Wa„er,ta,,d. Eanb 3.32, Weilbiirg 3.46 Meter.

Zahle hohe Preise! [8783

. „„Bin ste/s Käufer von .gebe. Möbel» aller Art. sowie-chlafzimm-r PianoS, Äassenschränke. einzelne
Betten, Vertikos. 1- u» d 2-t»r. Kleiderschr., Nachlässen bei
so'. Kasse Aitg.  Reininqer , Wettrit,strafte 37.

Sonnenberg. — Bekanntmachnns.
von s l e i sch und Wurst bei den hiesigen

.'Netzgern am Samstag,  den 27. Januar 1918 i» der ab-
wechselnden Reihenfolge der Brotkarteu-Nuinmern wie folgt:

Nunlnier 201 bis 599 von 8 bis 9 Uhr vormittags
„ 501 bis 850 von 9 bis 10 Uhr vormittags
" 851 bis 1290 von 10 bis 11 Uhr vormittags
" 2̂01 bis 1550 von 11 bis 12 Uhr vormittags
„ 1551 bis 1656 und 1 bis 200 von 12 bis 1 Uhr

. ^ /br °nd der gleichen stunden erfolgt die Abstemvelungder Fleiichmarken im „Nanaurr Hof".

.... Aushang wird »och bekannt gegeben, welche Mengen
für ieoe Person zum Verkaufe kommen.

Sonnrnberg. den 23. Januar 1918. «37!»
Der Bürgermeister. B u chel l.

Soniienberg. — Bekannimachung.
Ausgabe der Brot-  und S e i fe  n ka r t en an, Sams-tag , den 26. Januar  1918.
Zeit: Die gleiche wie die Verkaussst,inden für FleischOrt: Nastauer Hof.
Sonnenbcrg, den 23. Januar 1918. «373,

De» Bürgermeister. Buchest.
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